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ZUR SACHE

K eine großen Worte über das Motto dieses Hefts . „Wir und
die anderen" meint uns Deutsche und andere Europäer,

die wir der Modellbahn verfallen sind . Für diese Ausgabe ha-
ben wir unter anderem Artikel aus England und Spanien zu-
sammengetragen . Wir machen damit einen Anfang, der be-
stimmt Folgen haben wird.

Den Folgen einer anderen ganz Europa betreffenden Entwick-
lung sehen wir mit Sorge entgegen . Die Modellbahnbranche
klagt über schlechte Geschäfte . Die Gründe

GRENZENdafür sind vielschichtig . Der Hinweis auf die
abgeflaute Allgemeinkonjunktur greift zu

DESkurz, denn auch in schlechten Zeiten rekru-
tiert sich aus den Modellbahnern ein treuer
Kundenstamm .

	

WACHSTUMS
Gibt es also zu wenig Modellbahner, oder kaufen sie einfach
nur nicht genug? Diese Frage stellt der Kaufmann . Als Modell-
bahn-Journalist nähere ich mich dem Problem lieber auf
andere Weise . Ich frage nach einem einfachen Grund der
Misere, der jenseits von demographischen oder ökonomi-
schen Entwicklungen liegt . Ich vermute, das Spaß-Leistungs-
Verhältnis stimmt nicht mehr bei der Modellbahn . Mit anderen
Worten: Aus verschiedensten Gründen erzielen die Modell-
bahner anscheinend nicht mehr die Befriedigung, die sie an-
gesichts ihres erheblichen Einsatzes erwarten dürften.

Was tun? Ich schlage vor, daß wir uns auf den spielerischen
Charakter unseres Hobbies zurückbesinnen . Die Zeiten des
großen Wachstums, sowohl der Qualität als auch der Vielzahl
von Produkten, scheint vorbei . Jetzt sollten wir, Modellbahner,
Industrie und Fachpresse, einen Weg finden, wie wir die Mo-
dellbahn auf glücklicherweise hohem Niveau konsolidieren
können . Spaß ist der wichtigste Garant dafür, daß es in die-
sem Sinn wieder aufwärts geht .

Bertold Langer
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Finescale 1 :152,4 aus England

HIPPING NORTON
Anlagenbericht, Grundsätzliches über unser

Hobby, Information über britische Modell-

bahnaktivisten : Das bringt dieser Artikel von

Keith Armes. Wir danken unseren britischen
Kollegen vom Railway Modeller, die Text und

Bilder zur Verfügung gestellt haben .

MIBA-Spezial 13



MODELLBAHN-ANLAGEN

n 3mx2,60min
1-Form, So prä-
sentiert sich die
Anlage zwischen
zwei Ausstellungs-
einsätzen im Haus
von Keith Armes

Station Chipping
Norton. Links die
Streckengleise,

rechts die
Güteranlage. ►

Kaum zu glauben,
daß die Spurweite nur
9,42 mm beträgt.
Vom optischen Ein-
druck der Gleise her
könnte es sich auch

V um 16,5 mm handeln.

Z
uniichst etwas Geschichte.
Chipping Norton trat ins Leben
als Endbahnhof einer kurzen

Stichbahn, die in Kingham an der
Great-Western-Strecke Oxford-Wor-
cester ostwärts abzweigte . Es handel-
te sich um eine Privatbahn, die von
ortsansässigen Interessenten geför-
dert worden war, besonders von Wil-
liam Bliss, dem Eigentümer einer
Wollweberei am Ort . Schließlich wur-

de die Strecke Teil der Großen West-
Eisenbahn (Great Western Hallwag,
GWR) . Sie beschloß, die Stichbahn als
Durchgangsstrecke nach Banbury
weiterzuführen. Kingham war auch
Ausgangspunkt einer Stichbahn nach
Bourton-on-the-Water . Sie wurde
nach Cheltenham weitergeführt, um
eine Abfuhrstrecke für Eisenerze aus
Banbury zu den Stahlwerken in Süd-
Wales zu erhalten .

Warum habe ich Chipping Norton
als Vorbild gewählt? Ich hatte schon
eine Sammlung von Great-Western-
Rolhnaterial, deshalb wollte ich mit
der GM- weitermachen . Die Ge-
samtabmessungen sprachen mich an,
ebenso die elegante Kurve, in der der
Bahnhof liegt . Außerdem ist da noch
der Tunnel an einem Ende, in dem
die Gleise problemlos verschwinden
können . Ursprünglich war Chipping
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Norton ja ein Endbahnhof gewesen,
deshalb gab es dort auch einen Lok-
schuppen zusammen mit einigen
nicht-alltäglichen Weichen.

Um mit dem zur Verfügung ste-
henden Platz zurechtzukommen,
wurde die Gesamtgröße verringert,
indem ich den Güterbahnhof auf
drei Viertel der Vorbildausmaße
schrumpfen ließ . Die Kurve durch
den Bahnhof machte ich enger . Der
endgültige Plan erlaubt, einen Güter-
zug zur Einfahrt in die Güteranlage
des ehemaligen Endbahnhofs zurück-
zudrücken, ohne daß er den Schat-
tenbahnhof jenseits des Tunnels
berührt . Die Anlagenlänge schaffte
auch Platz für die wundervolle
Tweed-Weberei des Mr . Bliss . Sie
dient als szenischer Abschluß dieses
Anlagenendes.

Finescale im Maßstab 1 :152,4

Seit den Siebzigern hin ich Mitglied
der 2mm Scale Assocication . Trotz-

dem war meine letzte Anlage i\or-
mal-N, allerdings, wo möglich, ver-fe'i-
nert . Mit „Chipping Norton" hielt ich
die Zeit für reif, zu 2mm-Einescale
Standards überzugehen.

Die 2mm Scale Association exi-
stiert bereits seit über 30 Jahren.
Aber Modellbahnbau nach deren
Standards geht zurück bis auf die
Dreißiger, also weit vor das Erschei-
nen der Spur N . Der ausschlaggeben-
de Unterschied zwischen N und
2mm-Einescale : die Gleise und die
Hadsatznormen.

Die Finescale-Standards mögen
einen überaus fein vorkommen,
wenn man an N gewohnt ist . Aber sie
sind bei weitem nicht so fein wie die
Scalefour-Standards im Maßstab
1 :76 . Eher sind sie zu vergleichen mit
dem EM-Standard für denselben
Maßstab . 2mm-Finescale scheint
deshalb so luftig, weil Normal-N so
überaus grob ausfällt, viel schlim-
mer, als 00 im Maßstab 1 :76 jemals
war . Wer einige Zeit nach den Eine-

scale-Normen gearbeitet hat, der be-
kommt den Eindruck, daß Normal-N-
Gleise die Anlage dominieren, anstatt
sich in die Umgebung einzuordnen.

Gelötete Gleise

Die Gleise von Chipping Norton sind
so entstanden : Schwellen aus Elek-
tronik-Platinen, Schienen aufgelötet,
allerdings mit der Schikane, daß ich
die Schienen auf 0,25 mm starke
Kupfer-„Kleineisen" legte . Dies ver-
meidet den Eindruck, daß es sich um
eine Lokalbahnstrecke handelt . Die
Lötzinn-Batzen werden mit einer Fei-
le geglättet : so entstehen gleichförmi-
gere Schienenbefestigungen, die die
(englischen) Schienenstühle wieder-
geben sollen.

Als „Chipping Norton" gebaut wur-
de, stand nur einfaches Flachmateri-
al zur Verfügung . Aber die 2mm Sca-
le Association liefert jetzt Schienen
mit Bullhead-Querschnitt . Bullhead-
Schienen, meine ich, machen die Löi-
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	MODELLBAHN-ANLAGEN

1 Die leichte Kurve von
Chipping Norton hatte
es Keith Armes beson-
ders angetan . Im Mit-

telgrund ein „Eng-
länder", daran an-
schließend eine
Kreuzweichenanord-
nung in der Kurve.

Dieselbe Situation
aus anderem Blick-

winkel . Eigenartiger-
weise zeigen alle

Signale „Fahrt frei".
Es handelt sich um

Iower-quadrant-
Signale der GWR,

deren Flügel nach
schräg unten weisen . ►

Methode eher noch schwieriger, da
die Vertiefung im Längsprofil dazu
neigt, sich mit Lötzinn zu füllen . Und
das ist schwer wieder herauszukrie-
gen . Wenn diese Profile mit den
neueren Plastikschwellen kombiniert
sind, entsteht daraus immerhin - be-
sonders von der Nähe betrachtet -
ein gut aussehendes Gleis.

Ein großer Fortschritt des gelöte-
ten Gleises : seine vertikale Stabilität.
Sie macht es soviel leichter, ein Gleis
zu verlegen ohne unerwünschte hori-
zontale Richtungsänderungen. Eine
unglückliche Erscheinung auf' so vie-
len N-Anlagen ist der wackelige
Gleisabstand bei Doppelgleisstrek-
ken. Beim Vorbild wird der Abstand
zwischen Doppelgleisen extrem ge-
nau eingehalten, auch bei Weichen.
Er verändert sich nur mit guten
Gründen.

In „Chipping Norton" besteht we-
nig Bedarf' an Landschaft unterhalb
der Gleisebene . Die Vertiefungen be-
wegen sich in der Stärke des Gleisun-

terbaues von 13 Millimetern . Deshalb
wählte ich eine einfache durchgehen-
de 19-mm-Spanplatte mit Kanten aus
Leisten 5 cm x 2,5 cm . l)ie Beine sind
von den Enden der `f eilstüeke ab-
gerückt, um die Platte am Durchbie-
gen zu hindern . Seit 10 Jahren gibt es
damit keine Schwierigkeiten . Eine
Anlagenplatte von 120 cm x 60 cm
aus Spanmaterial ist nicht leicht,
aber sie ist nicht so unstabil wie man-
che Leichtgewicht-Konstruktionen.

An den Plattenübergängen liegen
die Gleise nicht unbedingt in der Ge-
raden, dort sind die Platten aber so
geschnitten, daß die Gleise zum
Schnitt rechtwinkelig liegen . So wer-
den - auch bei kleinem Ilöhenversatz
der Platten - Entgleisungen weniger
wahrscheinlich . Um den Höhenver-
satz von vornherein zu reduzieren,
klebte ich den Gleisunterbau aus
Weichi'aser-Platte samt verlegtem
und geschottertem Gleis über die
Schnittstellen und schnitt das Ganze
durch, nachdem der Leim fest war .

Proportionen, Farbe und
Fahreigenschaffen

Bei einem so kleinen Maßstab sind
die Proportionen besonders wichtig,
Falsche Proportionen bei den Fahr-
zeugen oder bei den Gebäuden sind
viel auffälliger als das Fehlen von
Einzelheiten, etwa der Bremsgestän-
ge bei Lokomotiven . Alles in allem:
Detaillieren Sie ihre Modelle so fein
sie wollen, aber versichern sie sich
zuvor, daß die Gesamtproportionen
stimmen . Noch so viele Details kön-
nen falsche Größe oder Umrisse nicht
wettmachen.

Gute Fahreigenschaften kommen
gleich nach den Proportionen und
noch vor der Deta.illierung . Wie die
Proportionen sind die Fahreigen-
schaften aus allen Betrachterper-
spektiven wahrnehmbar - letztere al-
lerdings nur im Betrieb, während
falsche Proportionen immer stören.

Farbe ist eine Sache für sich . Viele
Anlagen, die ich auf Ausstellungen
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sehe, sind mir zu dunkel . Schauen Sie
sich in der Welt draußen um : Der Ge-
samteindruck ist lichter in den Farb-
tönen als bei Einzeldingen, die man
auf Nahaufnahmen sieht . Je kleiner
der Maßstab, desto mehr wirkt sieh
dieser Effekt aus . Deshalb sollte man
sich bemühen, gerade eine N-Anlage
nicht zu dunkel werden zu lassen.
Dächer und waagerechte Ober-
flächen reflektieren Licht, man sieht
also nicht nur die Eigenfarbe dieser
Flächen, sondern auch die Wider-
spiegelung des Ilirnrnels in ihnen.

Gebäude

Eine andere Frage, Dächer betref-
fend : Soll man sie mit einzelnen
Dachziegeln oder Schieferplatten ein-
decken? Wenn Sie sich Dächer an-
schauen, Dächer von Eisenbahnge-
bäuden inbegriffen, dann stellen Sie
fest, daß sie recht glatt und eben aus-

sehen. Einzelne Schieferplatten ste-
hen nicht vor, auch keine ganze
Schieferreihe . Nur wenn Sie wenig-
stens mit der Perfektion von Indu-
striemodellen mithalten können,
scheint es vernünftig, damit Zeit und
Ärger zu riskieren . Zu viele Modellge-
bäude, die man auf Fotos sieht, be-
sonders von tiefen Standpunkten auf-
genommen, werden durch einzeln
gedeckte Dächer eher verdorben als
verbessert.

Meine Gebäude habe ich fast ganz
aus Polystyrolplatten der Marke Sla-
lers Plastikard gebaut . Alle mögli-
chen Sorten wurden eingesetzt : ohne
Struktur, geprägte Ziegelmauern,
Werksteine und Holzplanken . Weil
alle Bahnhofsgebäude abgerissen
waren, bevor ich mit dem Modell be-
gann, mußte ich sie nach Fotografien
rekonstruieren . Indem ich Ziegel
zählte und Zeichnungen von ähnli-
chen GWH-Gebäuden verwendete,

Tweed-Weberei des William Bliss.
Keith Armes hat sie von Grund auf
selbstgebaut . Das Hauptgebäude:
spätviktorianisch . Viel mehr als auf
dem Kontinent sind britische Modell-
bahner auf den Selbstbau von Ge-
bäuden angewiesen . Eine der deut-
schen vergleichbare Zubehörindustrie

existiert nicht.

gelang mir eine ganz akzeptable
Ähnlichkeit.

Bei der Weberei hatte ich mehr
Glück, denn die gesamte Fabrik
konnte ich ausmessen, wenn seitdem
auch einige Nebengebäude abgeris-
sen wurden. Ich wählte den Bauzu-
stand vor dem Bau einer neuen We-
bereihalle, die kein besonders inter-
essantes Gebäude darstellt und den
Blick des Modellbahners eher stören
würde.
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